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Alntlicher Theil. ^ ^
3 k . k. und l . Apostolische Majestät haben mil Aller-

höchster Entschließung vom 26. Dezember o. I . dem D i -
rector des Museums für Kui'st und Industrie, Hofrath
Dr. Rudolf von E i l e l b e r g er und dem Pizedireclor
des Museum«, Regierungsralh Ialob F a l l e in Ancr»
ttnnung ihres ausgezeichneten Wirkens ersterem das Ritter-
kreuz des Leopold-Oldens und letzterem den Orden der
eisernen Krone dritter Klasse, beiden mit Nachsicht der
Taxen allergilädigst zu verleihen geruht.

Se. l. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 17. Dezember v. I . auf
Grund eines vom Minister dcs tais. Hauses und des
Aeußltn erstatteten alleruntcrthänigsten Vortrage« dem
VestallungSdiplome des zum Keiler des lön. griechischen
Consulates in Trieft ernannten lön. griechischen General-
consuls M . G. N a u t i s das Efequalur huldreichst zu
ertheilen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Nachdem e« mehrfältig vorgtlommen ist, daß die

von Sr . Majestät dem Kaiser verliehenen goldenen
Medaillen, welche den Allelho'chslcn Wahlspruch : „Viiidu»
uuitis" tragen, mit den als allergnädigstc Unerlmnung
für höhere Leistungen in Wissenschaft und Kunst be-
stimmten goldenen Medaillen lml der Inschrift: „I^itoii?;
cd artidu«" verwechselt zu werben pflegen, so wird in
Erinnerung gebracht, daß bei Anfügung des VesiytilelS
dieser Medaillen stelS die Bezeichnung: „ M e d a i l l e
m i t dem Al le rhöchs ten Wah l sp ruche ' ' oder:
„ M e d a i l l e f ü r Wissenschaf t und Kuns t " je
nach dem Wortlaute der VcrleihungSzuschrift strenge zu
unterscheiden ist, da sie in ihrer Vedeulung völlig oer«
schieden find.

Auch findet man als Erwiderung auf viele fort«
wahrend wiederlchrende Anfragen des In» und Aus»
landes bekannt zu machen, daß deide Gattungen von
Medaillen nicht zum Tragen bestimmt sind, daher weder
in der Originalgröße, noch im verkleinerten Maßstabe

' olS Decoration benützt werdcn dürfen, »aS schon daraus
erhellt, weil sie nicht mit Ochr und Band versehen
sind. Ebensowenig »st es den Besitzern derselben ge.
ftatttt, das zu den t. l. Elvil.Veidlensttreuzen gehörige
Vand gleichsam als Abzeichen des Besitzes einer solchen
Medaille zu tragen.

Nach dem Ableben der mit denselben Nusgezeich,
nelen verbleiben die Medaillen der Familie, bezüglich
den Erben der Besitzer und dülfen nicht zurückgestellt
lverbln.

Wien, am 28. Dezember 1873.
Vom l. t. Obersttämmereramle.

^ Vom Tage.
Am 1. Jänner 1874 trat in Oesterreich die neue

S t r a f p r o z e ß o r d n u n g vom 23. Ma i 1873 ins
Leben.

Das „ N . Frembbl." widmet dieser wichtigen That»
fache einen längeren Artikel, dessen bedeutendere Stellen
wir hiernachfolgend mittheilen:

„Ueberall, im Ministerbureau und in den Ge»
richtssülen, in der Fachlileratur und in der Tages«
journalist«? begegnen wir dem Bemühen, dem Gesetzt
die Bahn zu offnen und zu ebnen; und schon heule
läßt sich als letzte« Wort anSsprechen, daß daS Gesetz,
auf der Höhe der modernen Wissenschaft stehend, in
nicht allzu ferner Frist mit dem BollSgeiste verwachsen
sein werde. Zu diesem Schlüsse berechtigt uns der
Umstand, daß diese Prozeßordnung sich aus den vor«
hergehenden naturgemäß entwickelt hat. Anders war es
im Jahre 185)0. Damals hat man vorgefunden das
Gesetz vom Jahre 1803, das heißt einen Strafprozeh,
der aus der Theresia,,« (1768) und Joseph's peinlicher
Crlminalordnung (1788) hervorgegangen war und den
Zweck hatte, den im Lause der Zeit offenbar gewordenen
Bedürfnissen abzuhelfen und altere Verordnungen vor
dem Versinken in den Strom der Vergessenheit zu be»
wahren. Wirtlich ist es dieser Prozeßordnung gelungen,
selbst Spuren der Tortur in der Form von Hungerlost
und Slockstreichen, angewendet wider Angeklagte, wenn
sie Rede und Antwort weigerten oder sich lügenhaft ver»
antworteten, bis in die Mitte dieses Jahrhunderts zu
canservieren, und der älteren Generalion den Inquisitions»
prozcß in reinster Form vor Nugen zu bringen, «us
ihm hat man 185)0 den Sprung in den Nnklaaeprozeß
aewagt, obwohl alle Vorbedingungen dazu gefehlt haben,
Gesetze, Richtercollegien, die Staatsanwaltschaft, die
Gcschwornenbanl erst gebildet werden muhten — ein
riesiges Weil. Zum Glücke fanden sich Staatsmänner,
die es wagten, geeignete Kräfte im Richter« und Ad-
vocatenstande, und eine emporstrebende Jugend, deren
Begeisterung überwog. Das Land und die Sladt der
Phäaten zeigte den Reichthum seiner geistigen Kräfle.
O a m a l s ist der Grund der Strafprozeßordnung vom
23. Ma i 1873 nelcgl worden, und die damals thätigen
Iustizmänner mögen sich als Pathen derscltnn betrachten.
Der Molioenberichl beschäftigt sich dahcr hauptsächlich
mit dieser okki'ta maFNk, deren Wirksamkeit zwar tmrch
das Cabineteschreibtn vom 31. Dezember 1851 ein
schnelles Ende gesunden hat, die aber in den Geistern
und selbst latent in der Prozeßordnung vom Juli 1853
fortgelebt und im neuesten Gesetze, bereichert durch die
Ergebnisse der Wissenschaft und die praktischen Eifah«
rungen. in edlerer Form den entsprechenden Ausdruck
gesunden hat. Die neueste Strafprozeßordnung chat
daher ihre Wurzeln in der vorausgegangenen Gesetz-
gebung, sie ist lein Importartikel.

Und deshalb begrüßen wir im neuen Gesehe einen
lieben alten Freund, der uns durch Jahre hindurch ad-
handen gekommen wnr und un« jetzt verjüngt und
blühend in Kraft und Gesundheit entgegentritt.

Für heute bemerken wir noch, daß durch das An»
llageprinzip unverwischbar die Grundlinien des Straf-
prozesses in Oesterreich gezeichnet find, welche leine Ne»
volutlvn und lein übermächtiger Einzelwille, sondern
etwa nur die im Gefolge der Anarchie einherwandelnde
Barbarei auszulöfchen vermöchte. I n seinen Nahmen
lassen sich alle Mobisicalionen fügen, welche der for-
schende Menschengeist auf diesem Felde finden und an-
wenden wird. Andeutungen liegen vor; nach der Mei-
nung einiger Gelehrten gehört die Zukunft den Schossen»
gerichten, nach der Ansicht de« inn«brucker Gefangen-
Haus-Seelsorger« der Polizeibehörde, und viele Irren-
ärzte verweisen eine große Anzahl strafbarer Handlungen
in das dunkle Gebiet der unfreien Thaten. Ob Gchöfie
oder Geschworner, ob Straf» oder Pollzeirichter — dle
Procedursnormen werden im Veifte m<t >em neuesten
Gesetze übereinstimmen, und hierin finden wir einen
Werth, der nicht hoch genug veranschlagt "»rden kann.

Da das Gesttz eine bestimmte Organlfterung der
Gerichte und Staaisanwallschaflen beding«, so war in
den letzten Monaten die Finge zu beantworten, ob daS
vorhandene Rlchterpcrsonale ausreichend ist. W,e sich
zeiyl, wird der Persuch gemacht, mit tx« gegen» är -
t i g e n Personale daS Auskommen zu finden. Nur sür
die Bezirksgerichte mußten geeignete Peljönlichttilen ge-
wonnen werben, die als ftaatsanwaltliche Funclionüre zu
willen verstehen, »eil diese Dienstespoften neu »eint
werden.

M i t Bestimmtheit lüßt Nch schon heute sagen, daß
die Bezirksgericht und die ^b«l.!ard,«^erichte mit dem
gegenwärtigen Per.'onale den an sie gestelUen dienstlichen
Anforderungen werden entsprechen können. E« sind
sogar Stimmen laut geworden, daß bei den Obergerlch-
'en durch den neuen Strafprozeß eme Geschäflsvermin-
dcrung eintreten und daß »hr Pcrfonalstand werde ver-
mmdert werben lönnen. Vor dieser »llujor,schen Hoffnung
möchten wir warnen. Es ist richtig, daß die Belusun-
gen in Uebertretungsfüllen wegfallen. Die Erledigung
derselben nahm aber in der Praxis erstaunlich wenig
Zeit in Anspruch.

Es ist ferner richtig, daß die Gllenntnlsse der Ge-
richtshöfe nach dem neuen Gesetze hinsichtlich der Vchulb-
f,age inappellabel sind und nur in betreff der Straf«
eine Verufung und auch da nur mit Veschlünlung zu-
lässig ist.

Es ist aber ebenfalls richtig, daß der overgerichtll-
lichen Thätigkeit duich das Gesetz ein weite« Gebiet neu
erschlossen wird.

W,r meinen die Beschwerden gegen die Beschlüsse
der Ralhslammer und Einsprüche gegen die Versetzung
in den Anklagestand. Es ist in erfterer Beziehung eine

/eMelllll.
Per Kamps ums Dasein.

Roman von F r a n z Ewa ld .

(storlschung.)

Dreizehntes Kapitel.

D u r c h K a m p f zum F r i e d e n .

Marie war im Hause de« Pastors eine Gefangene.
Willenlos war sie ihm gefolgt, willenlos halle sie

e« geduldet, daß er sie in den Wagen gehoben, sie hatte
ja nicht die Kra,t besessen, ,hn, zu wlderslreden. Zwischen
Tod und Leben schwebend, war sie in die Wohnung »hres
Peinigers nebracht worden und als sie endlich aus ihrer
Lelhngie erwacht,, fand sie sich in einem klemm Zimmer
des Hauses, welches Sleoerling bewohnte, in trostloser
Einsamkeit, die nur hm und wieder durch das Erschei»
nen dcs Pastors oder dessen ihrem Herrn blindergcbenen
Haushälterin unterbrochen wurde.

Als sie aus der Betäubung erwachte, die bleiern
auf ihrem Körper geruht, sah sie sich auf einem Gelle
liegend. Nach und nach schuand die Ermattung und
ihr suchender Blick fiel auf die öden Mauern des Ge>
waches, die der schwache Lichtschein der qualmenden Lampe
lothbraun fä'ble. Die Erinnerung mit allen Schrecken
der Vergangenheit, mit allen Befürchtungen für ihre —
siir ihres ttmd'S Zukunft traten lebhaft "vor ihre Seele
und ein liefer schmerzlicher Seufzer entrang sich dem

gepreßten Herzen der armen Dulderin. Sie wünschte
den Tod herbei und auch heute Abend flüsterten ihre
zitternden L>vpen ..Franz." Wie eine liebliche Traum-
erscheinung stand ihr Sohn vor ihrem inneren Auge und
neben ihm der Mann, den sie einst so unsäglich geliebt
und dem heule noch ihr Herz mit allen Fasern angehörte.
Plötzlich erblaßten die lieben Bilder dieser ihrem Herzen
so theuren Personen, die sich auf Phantasiefchwingen ihr
tlöstend genähert hatten. Die rauhe lalle Wullichleil
weckte sie mit eiserner Hand aus ihren Träumen.

Wie aufgescheucht vor Entsetzen richtete sie sich von
ihrem Pager auf — aber sie mußte sich auf das Bell
stützen. Ein betäubender Schwindel hatte sie ergriffen
und bunte Falbenlrtise drehten sich vor ihren brechenden
«lugen. Ihre Glieder zillerten. Hitze und laller Schauer
rasten, rasch abwechselnd, durch ,hre Ädern.

..Ist daS der Tod", seufzte sie, ..willkommen, wenn
er mich von meinen Gedanken erlöst. Lcbe wohl, mein
theures Klnd und auch du, Paul, leb' wohl auf lw ig ! "

I h r schweres H^upt saut aus die Kopfkissen. Halb
stehend, halb lmeend blieb sie einige Minuten in dumpfer
Velüubung. Nach und nach wlch diese, der Kopf wurde
freier, die Besinnung lchrte allmülig zulück, aber nur
um neue Leiden hetbelzuzühren, die ihr daS Herz zu
zersprengen drohten.

Nur mit äußerster Mühe schleppte sie sich von ihrem
Lager zu einem an der Wand stehcndt'l Sopha. Hier
saß sie eine ganze Weile. Der Todesengel. der schon
ihr Haupt umranscht, hatte ihr den Rücken gewandt.
Sie fühlte, daß sie leben würde, und daß die Krisis nun-
mehr vorüber sei.

Aber welch' ein Leben, ein einsame«, trostloses Leben
— ein Leben ohne Li^be!

Plötzlich hörte sie einen Schlüssel klirren und die
einzige Tdür bt« kleinen Zimmers sich öffnen. Eine
männliche Gestalt ttat ein. Es war Sievlrlwg. Kalt
und ruhig näherte sich der herzlose Heuchler der Leiden-
den. Der Pastor halte eben erst seinem Helfershelfer,
dem Kesselschmied, in einem der oberen Zimmer des
Hauses cin Versteck hergerichlet. Er halle seine Nuhe
wiedergefunden, da er Slahlbock in Sicherheit wühle und
überdies feinem Glücke, das ihn bisher noch nicht im
Stiche gelassen, vertraute.

..Sie habcn sich sehr erholt, Marie", sagte er
in heuchlerischem Tone. sich dicht in ihrer Nahe nieder-
lassend.

»Ja", entgegnele sie mit zitternder Stimme, wübrend
sie sich unwillkürlich weiter von dem Pastor zurückzog.

„Der kurze Aufenthalt in meinem Haus« hat Ihnen
also doch wohlgethan." fuhr er mit erzwungener Freund-
l'chleit sort, ..trotzdem Sie eine fo entschiedene Abneigung
bezeigten, hier zu verweilen. Marie, ich muß geNehcn.
daß ich Sie nicht für so undankbar gehalten habe."

Marie erbebte, aber es legte sich ein trotziger Zug
um ihre Lippen.

»Ich bin nicht undankbar, Herr Paftvl", faglk fte
lal l .

„Und doch weifen Sie jeden Versuch von meiner
Seite von sich, m!r I h r Vertrauen z» ellllia<p."

„Das Bellrauen laHt sich nicht erz»<n««»."
„M,ch dlwkl, ich habl Ihnen venelse genug ß<-
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Vtschwerde glgen die Einstellung von Untersuchungen
und der Eintritt des Prioatbelheiligten in den Prozeß
an die Stelle des StaatsanwalteS zulässig, wobei das
Obergericht von amlswegen die Acten zu prüfen hat —
und es werden viele solche Beschwerden erhoben werden;
die Einsprüche gegen die Anllage aber werden besonders
in Schwurgerichtsfällen die Regel bilden, während bis
her, um ein Präjudiz zu vermeiden, dergleichen Be-
schwerden fast ängstlich vermieden worden sind. Unter
der Wirksamkeit der neuen Prozeßordnung wird daher
das Obergerlcht factisch eine Art Anllagelammer werden.
Endlich werden die Vezirtsrichter und die Räthe der
Obergerichle, wie bereits im Gesetze vorgesehen ist, den
Gerichtshöfen, erstere als Volanten, letztere als Schwur-
gerichtSprästdenten, dienstliche Hilfe zu leisten haben.

Die Gerichtshöfe erster Instanz aber und der oberste
Gerichts- als Eassalionshof werden ohne Ptrsonalver-
Mehrung kaum — so lautet die Meinung der Fach-
männer — ausreichen, um erstere als Appelhof, Raths-
lammer, Untersuchungsglricht für den ganzen Sprengel,
Erlermtnisgericht und Schwurgerichlshof fungieren zu
tonnen, letzterer, um in Senaten von sieben Richtern
über die in Aussicht stehenden Nichtigkeitsbeschwerden zu
verhandeln. I m Jahre 1850 halten die Collegialgerichte
die Iudicatur üder mindere Verbrechen und Vergehen
und jeder Kreis hatte zwei bis drei solcher Gerichte, be-
stehend aus einem Vorstande und vier Assessoren. I m
Kreise waren daher durchschnittlich etwa 15 Richter,
während jetzt ein Kreisgericht höchstens acht bis zehn
Beamte chat. Die Erfahrung wird übrigens bald zeigen,
ob, besonders in den H a u p t s t ä d t e n , wo der Ge-
schäftSandrang zeitweise ein enormer ist, das Strafrich-
teramt in erster Instanz auch ohne Vermehrung des
richterlichen Personales im Geiste der Strafprozeßord«
nung wird verwaltet werden können. Jedenfalls wird
es nöthig sein, diesen Punkt im Auge zu behalten, da
eine Ueberanstrengung deS Nichterpersonales eine ernste
Gefahr für die Raschheit und Verläßlichkeit der Justiz-
Pflege bedeuten würde."

Parlamentarisches aus Ungarn.
Das O b e r h a u s erledigte in der am 29.0. M .

staltgefundenen Sitzung die B u d g e t v o r l a g e .
Zum Gesetzentwürfe über das Mehrerfordernis der

gümörer Industriebahnen sprach Eziraly gegen die Be-
willigung, weil das CommunicationSministerium bei der
Concessionierung und späteren Uebernahme derselben aus
Slrousbergs Händen leicht vorgegangen sei. Der Re-
gierungsvertreter Hieronymi motivierte das Vorgehen der
Regierung gegenüber dem Strousberg'schen Consortium
dannl, daß der Staat in eigener Regle um 3 Millionen,
billiger baute. Die fortwährend steigende Rentabilität
der Industriebahnen ergibt sich schon au« den zweijähri-
gen BetrieliSresultaten der mislolcz-banreveer Strcclc.
Der Gesetzentwurf wurde von der Majorität angenommen.

I n der Generaldebatte üder die Budgetvorlage sprach
Graf Franz Czlchy über die bisherige Eisenbahnpolitil,
deren traurige Resultate er bereits 1870 voraussagte.
Wenn irgendwo, müßte auf diesem Gebiete mit Erspar-
nissen begonnen werden. Graf Ferdinand Czichy veilangt
durchgreifende Steuerrefolmen. Derselbe sagt, die Votie-
rung des Budgets seitens des Oberhauses bedeute le»n
Verlrauenevotum, sondern, daß das Oberhaus blos einer
Zwangelage gehorche.

Ministerpräsident Szlavy erklärte, er erwarte eine
Vessclung nicht so lthr von neuen Gesetzen als von der
Elwectung des Pflichtgefühles bei den Steuerzahlern.
Die Regierung werde bestrebt sein, durch Vorlage ent-

sprechender Gesetzentwürfe ihrerseits das Reformwerk zuför-
dern; eine bessere Verwaltung der ZlaalSbahnen, ble Neu»
tintheilung der Gerichtshöfe werde zur Entlastung des
Ausgabenelats wesentlich beitragen, so dah, wenn auch
nicht bis 1875, aber jedenfalls bis 1876 die Herstellung
des Gleichgewichtes im Staatshaushalte angehofft wer-
dcn könne.

Baron Destder Pronay findet daS Sparsamteils-
prinzip im Budaet viel zu wenig bethätigt, alle nicht
unumgänglich nothwendigen Ausgaben hallen unnachsicht-
lich gestrichen werde» sollen.

Graf Johann Cziraly verlangt radicate Reform in
allen Zweisstli der Verwalluny, namentlich Verminderung
des Honvedetats durch Abkürzung der Dienstzeit und
Entlehnung der Monlur u»'d Waffen vom stehenden
Heere, wie in Preußen. Der Vorwurf säumigen Steuer-
zahlenS könne die Oberhausmitglieder nicht treffen, dies
werde der demnächst zu veröffentlichende Ausweis be-
zeugen.

Ministelpräsident Szlavy erwidert auf die Ausfüh-
rungen der Vorredner, daß die Regierung an der Zwangs-
lage keine Schuld trage. Die Erledigung des rechtzeitig
unterbreiteten Budgets sei durch zwingende Gewalt der
Ereignisse verzögert worden. Die Regierung und das
Abgeordnetenhaus seien bei den Streichungen bis zur
äußersten Grenze vorgegangen. Die Miserfolge der letz-
ten Jahre dürfen aber nicht die Hoffnung auf eine künf-
tige Besserung rauben.

Die Budgetvorlage wurde hierauf im allgemeinen
einstimmig angenommen.

I n der Specialvcrhandlung stellte Graf Cziraly zu
zahlreichen Posten Fragen und Bemerkungen, die sämmt-
lich von den anwesenden Regierungsoertretern beantwortet
wurden.

Bei der Post „Donauregulierung" e»tlärle der Re-
gierungsverlreler Hierorymi, daß die Gerüchte übergroß-
artige Defraudationen übertrieben sind, der fragliche Be-
trag belaufe sich auf 37.500 f l , wahrscheinlich aber auf
viel weniger. Die Crimmalunlersuchung fei übrigens im
Zuge.

Der Gefetzentwurf wurde sodann zu Ende berathen.

Politische Uebersicht.
Laibach, 1. Jänner.

Ueber das gemeinsame K r i e g s b u d g e t für
1875 finden wir im ,.P. Naplo" die Angabe, daß im
Extraordinarium desselben wesentliche Reductions zu ge-
wärtigen seien, daß aber im Ordinarium die Delega-
tionen wahrscheinlich einen harten Kampf zu führen haben
werden. — I n der am 29. v. M . stattgefunden«« S>-

!tzung des kroat ischen L a n d t a g e s zeigte Präsident
Zlvlovic unter Beifallsrufen seine Ernennung zum Sec-
tionsches an und daß er demnach den Präsidentensitz ver-
lassen müsst. Derselbe dankte dem Landtage für das ihm
geschenkte Vertrauen und fordert zur Wahl des Landtags.
Präsidenten und Vizepräsidenten auf. Bei der hierauf
vorgenommenen Wühl wurde Kresuc zum Laudtagspräsi-
denlen und Horoat Mirko zum Viz'pläsidt, len gewühlt,
welche, in kurzen Reden dankend, ihre neuen Plätze ein-
nehmen. Zu ReichstagS-Depulierten wurden Schräm,
Broz, Gicic und Slelovlc gewählt.

Das Journal „Le Monde" sagt: „Die f r a n z ö »
fische Regierung hat in der That an die Bischöfe ein
Rundschreiben versendet, welches aber keineswegs einen
drohenden Charakter hat, da die Redefreiheit für die B i -
schöfe in Frankreich eine vollständige ist. Die Regierung
konnte nur die Stimmung der auswärtigen Regierungen
den Bischöfen bekanntgeben, damit diese die Politik, so-

ferne sie mit religiösen Institutionen v:rbundtn erscheint,
nur so weil berühren, als schicklich ist.

Die Nationalversammlung in Versailles hat das
G e n e r a l b u d g e t so wie die Erhöhung der Steuer
auf französische Mineralöle angenomme,,, dagegen ein
»mcndcment betreffs Vcsteuerunl, der französischen Renle-
tilcl verworfen. Den letzten Sitzungen der f r a n z ö s i -
schen Nationalversammlung entlehnen wir folgendes:
Am Schlüsse der Sitzung vom 26. v. M . tltlärte der
Finanzminlster He»r Magne. daß mit einer dauerhaften
und festen Regierung die Nage des Landes eine bessere
werden könne, aber man müsse die Schwierigteilen mit
der festen Absicht bekämpfen, daß man sie überwinden
wolle. Dieses festgestellt, besteht der Minister auf der
Nothwendigkeit, die Discussion des F inanzgese tze S
schnell zu Ende zu fuhren: die neuen Steuern seien ohne
Verzug zu votieren, da man sonst jeden Monat zwölf
bis vierzehn Millionen verlieren werde. Eine Abände-
rung der Grundlagen des Budgets will Magne nicht
zulassen.

Die „Gaceta" meldet, daß die Forts von C a r -
tagena am 29. v. M . ein lebhaftes Feuer unterhalten
haben. Die Batterie 9 follte bis abends ausgerüstet
sein, um unverzüglich das Feuer gegen die Forts Cal-
vario und San Julian zu eröffnen. Die Errichtung von
Verfchanzungln fchreitet in rascher Weise vor. General
MorioncS befindet sich noch immer in Santcma und den
umliegenden Ortschaften. — Der Präsident sandte an
die von Madrid abwesenden Deputierten ein Eirculare,
welches sie für den 31. v. M . zu einer Sitzung be-
ruft. Die Regierung wird den Cortes eine Bo tscha f t
vorlegen, in welcher sie über ihr bisheriges Verhalten
Aufschlüsse geben und auf der Nothwendigkeit beharren
wird. die gegewärtige Politik fortzusetzen.

Der Vertrag zwischen R u ß l a n d und Bucha ra
wurde veröffentlicht. Buchara erhält das rechte Amur-
ufer, öffnet daS Land dem freien Handelsverkehr«, gibt
den russischen Unterthanen den Vesitzerwerb und den
Handwerksbetrieb frei und schafft die Sklaverei ab.

„Manoria l Diplomatique" meldet, daß in J a p a n
eine Palast'Revolution stattgefunden hat, welcher eine
Umwandlung deS Cabinels auf dem Fuße gefolgt sei.
Die Partei des Krieges, welche einen kostspieligen Feld-
zug gegen Korea geplant, ist unterlegen und ein Min i -
sterium des Friedens und der Oelononne hat von den
Fauteuils Besitz genommen.

Staatsvorschußtasseu.
Die leitenden Gesichtspunkte bei Durchführung des

Gesetzes über die Vorschußlassen conXatieren die Schwie-
rigkeiten, welche sich bei Aclioitrulig des Gesetzes erge-
ben haben. Es wird dabei bemerkt, daß die Unterstützung
dlS Personalcredlles eines der wesentlichsten Zlelc ist,
die das Gesetz verfolgt. Die Staatsverwaltung müsse
deshalb säst vollständig auf die Heranziehung ihrer eige-
nen Organe bei Durchführung des Gesetzes verzichte!,,
weil Staatsbeamte in den seltensten Fällen in der Lage
wären, den mercanlileti, industriellen Pcrsonalcredit r i l ^
lig zu fixieren. Es erfolgt darum ein Appell zur M i t -
wirkung bei Durchführung dcS Ge>ctzeS an den Patrio-
tismus von Prioatanstalte«, und jener gewerblichen Kreise,
denen die Verwaltung der Vorschußtassen überwiesen wer-
den soll.

Diesen zukünftigen Verwaltungen werden nun die
Gesichtspunkte erschlossen, die beim Vollzug des Gesetzes
als leitend gelten sollen. Es wird der transilorische
Charakter der „StaatShilfe" betont, „d ie Credilgewüh«
rung soll nie den Charakter einer letzten äußersten, aus-
nahmsweisen Unterstützung verleugnen."

geben, wie sehr mir an Ihrem Wohle gelegen ist. Marie,
Sie haben leinen Grund mir zu mistiauen."

Ein verächtlicher Blick streifte d?n Pastor, dann
sagte Marie trotzig:

»Herr Pastor, ich wüßte nur eins, wofür ich Ihnen
dankbar <tin würde. Heben Sie mir meine Freiheit
zurück."

„S ind Sie nicht frei?"'fragte er fcheinbar oer»
wundert.

„Ob ich frei bin?" entgegnele sie voll Bitterkeit.
„O , mein Gott, ich war nicht mehr Herrin meines Wil-
lens von dem ersten Augenblicke, wo ich sie sah."

Der Pastor blickte sie gereizt wie ein wildes
Thier an.

„Sie sind das undankbarste Geschöpf, welches ich
jemals gesehen habe. Gut, ich will Sie freigeben — ich
zilhe meine Hand von Ihnen ab. Ruinieren Sie die
ganze Zukunft jenes Mannes, indem Sie ihm in dem
Augenblicke in den Weg treten, wo er das Glück in
seinen Händen glaubt. Kennen Sie Emilie Teglmeier,
das schöllste. reichste, liebenswürdigste Mädchen? Wohl,
so gehen Sie hin und bieten sich ihm dafür an ^- und
dann fragen Sie ihn, wie dankbar er Ihnen für den
Tausch ist."

Er schlug eine teuflische Lache auf, und das un-
glückliche Weib barg ächzend ihr Gesicht in beide Hände.

„Gehen Sie," fuhr Sieverlmg in derselben Weise
fort, „und ruinieren Sie auch die glänzende Zukunft
Ihre« Kindes. Oder Sie sind etwa der Meinung, der
llltt Sttomberg würde den Knaben unter seinem Dache
dulden, »lnn er wüßte, dah Gie die Mutter desselben

sind? Tehen Sie hin und thun Sie. was Sie wollen,
Sie Undankbare, ich zilhe meine Hand von Ihnen ab.
So bald Sie wieder so weit hergestellt sein werden, um
mein Haus verlassen zu können, so mögen Sie gehen.
Ich werde Si« nicht halten."

Lauernd streifte sein Auge ihre Miene.
Sie schluchzte und weinte zum Erbarmen, aber Sie-

verling wurde nicht im mindesten davon berührt. Er
war schon gleichen GefühlsauSbrüchen gegenüber lall ge-
blieben.

„Nein, Herr Pastor, lassen Sie mich nur meine«
WegeS gehen — lch werde mich den meinen niemals zu
erkennen geben," sagte Marie endlich. „Nennen S«e mich
nicht undankbar— waS ich fchon erduldet habe, verdient
doch wohl Nachsicht."

„Aber ich habe Nachsicht mit dir geübt. Marie,
ich habe eine Hlobsgeduld gehabt," entgegnete Siever-
ling finster. „Wohl, ich will's noch einmal mit dir vc»
suchen, aber — hüte dich, mich zu hintergehen."

„WaS soll ich thun, Herr Pastor?" fragte das
arme Weib demüthig.

„Das will ich dir mit kurzen Worten sagen, und
ich hoffe, daß du dich streng nach meinen Wünschen
richtest. Du wirst zu- einer mir bekannten Familie aufs
Land gchen. Ich habe bereits an diese geschrieben, welche
dir hoffentlich bis zu deiner vollständigen Genesung
freundliche Aufnahme gewähren wird. Willst du meinen
Wünschen nachkommen?"

„Ja , " entgegnele die Unglückliche mit kaum hörba-
rer Stimme.

Oslmals war schon ihr Muth erwacht, aber er war

immer wieder niedergedrückt. Niemand verstand das
blsser, als der heuchlerische Priester. Sie haßte und ver-
achtete ihn, und doch hatte er eine dämonische Macht
über sie.

„Schwöre mir, nie wieder hierher zurückzukehren,
versprich mir, dein Kind nicht wiederzusehen."

Marie zögerte mit der Antwort.
„Versprich mir das und ich werde alles thun. was

in meiner Kraft steht, dich einem neuen und glücklichen
Leben entgegen zu führen."

„Ich soll wieder glücklich werden — ohne meinen
Sohn?" fragte sie in herzzerreißendem Tone. „Neil,,
nein, sehen muß ich ihn noch einmal, ihn noch einmal an
mein Herz schließen, ehe ich auf Nimmerwiederflhen von
diesem Orte scheide."

Die Mutlerliebe brach die Gewalt, die Sieverling
auf ihre Willenskraft ausübte.

„Ich will ihn noch einmal sehen, ich will — "
„ D u willst, Unglückliche. Du vergißt, daß du in

meiner Hand bist." fuhr der Pastor auf. „ D u darfst
weder ihn noch Paul Stromberg je wiederseheli. Beide
dürfen nie erfahren, daß du noch lebst."

„Wer kann mich hindern, von Franz Abschied zu
nehmen? Ich verlange ja nur ein Wort, einen Kuß von
meinem Sohne. Meinen Segen will ich ihm geben."

Mariens Widerspruch in dem Augenblick, wo er
glaubte, daß ihr Widerstand für immer gebrochen sei,
reizte den Pastor zum wildem Zorn auf.

„Deinen Segen?" rief er höhnisch.
..Ja, Herr Pastor, es ist der Segen einer Müller."
„Einer Verworfenen!"
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Die persönliche Vertrauenswürdigkeit der Geldwer-

b « muß unbedingt gefordert werben. D,ese tlniorde»
rung gilt allgemein und ausnahmslos. u»d ist davon
unabhängig, ob ein Pfand gegeben wurde oder nicht. <i<>
wird die Olldung, von Lreditoerelnen unter Zugrunde»
legung des Prinzips der Solidarhaftung mit aller Dring»
lichleit und Wärme empfohlen.

Die Centralleitung. für die ein eigenes Statut ent»
worsen ist, hat zuvördelst die Organisierung der einzel«
nrn Borschußlassm durchzufllhre>l und ihren GeschäslS»
betrieb zu übei wachen.

Die Instruction ^ r die Gtbarung enthält solsstnbe
Vfstimmungen:

Die Leitunn. ist gehalten, sich innerhalb der ihr ge»
stelltln Dotation zu bewegen. Die Manipulation wirb
durch das speciell dazu bezeichnete Crcoilinslllut besorgt,
Welches dabei wohl seine eigene Gepflogenheit innehalten
tanu. Das Inst i tut seht seiner Firma die Oezeichnung
..als Slaalsvorschußtassc" bei, wel,« eS die dleSbetref-
fenden GesHllfte bescheinigt. Der ReglerungSvertreter
beruft die Mitglieder dcr Leitung zum wenigsten drei«
mal in der Woche zu einer Sitzung. (öS werden Mo»
nalSnachweise mit allfallsigen Randbemerkungen einge.
sandt. Die Kosten deS KanzleidiensteS (die pauschallter
fixiert werden) kommen aus dem Zinserträge, die Ge-
bühren der Warenreoisoren aus der Provision zu bestrei«
ten. Die sonstigen Spesen fallcn der Partei zur Last
und werden nachträglich eingehoben.

Veim Wechselescompte ist zu beobachten, dah der
Einreicher dcm Rayon angehören muß, für welchen die
Kasse bestellt ist. die Wechsel müssen gebührend gestcm.
pil t srin und stud mi l gelrennten Verzeichnissen (laut
einzusehendem Formulare) einzubegleiten.

Vel der ersten Eil»rclchunli ist die (stempelfreie) Er»
llärung abzugeben, dr>ß bei eiülretcnder Infolvcnz des
slrcepianten sofort die Einlösung des Wechsels durch den
Einreicher erfolgen werde, Formulare für solche Erllä»
run^j liegen bei der Kasse. Zu r Almahme ist die Mehr»
heit der Stimmen der anwesmten Leitungsmitglieder und
die Zustimmung deS Regierungsvertrtters erfordellich.

' Die Zineberechnurg uüd Aliszahsung der Lcih-
bcliägt nach s!bzug dieser Escomplezinscn geschieht in
der bei allen tvantcn üblichen Weise. Die Kasse hat
genaue Evidenz über die Höhe der laufenden Impegm
zu halten und muß bli einlrelcllter Insolvenz sofort das
Nöthige voi tchr^. stur den Fall dcr Insolvenz eincs
Ellireicher« is! der Acceptaitt zu ersuchen, bei Verfall
des Wechsel« den Gttrag an die Kasse einzuschicken.
Wer, unter welchem Aorlrande immer, sewen Velpflich-
tungen nicht nenau nachkommt, ist von jcd>.r weiteren
Vctücksichtigung bei Eecomptierung ausgeschlosstl,.

Vei Vorschüssen auf Pfänder ist voierst ein Ver.
zeichnls der zu lielpsändenden Gegenstände ,n,l allen zu
ihrer genauen Speclficieruoa. erforderlichcn Angaben bt i .
zulegen. Es wiro dann über die Veiucksichtigungswur.
dl.tci l und übcr dic HÜhe der Gllthnung bctalh-n und
gleich wie beim WechsekScompte nach Stimmenmehrheit
entschieden.

Der Darleh nSempfänger hat sodann einen Deckung«.
Wechsel in dcr Hühe des DailchcliS auszufertigen und
bei Empfang des Geldes und des Pfandscheines der
Kasse zu übergeben. Gesuche um lhcilweisc Auslösung
der Objecte sind yleich solchen um Prolongation wic
ncue slrilchensgesuche zu behandeln.

Die Zinsen werden im vorhinein berechnet, bei
Nuezahlung des DarlchcnS wie beim Wechscllscowptc
abgezogen. Ob eine RuckbesMut'ss bei früherer Aus»
lilsung einzull lt l l , habe. ist dem ReljlerunßSoertlettr zu
bestimmen übnlasscr,. Der Originalpfandschein ist wohl

MancnS Herz «mpötte sich ob dieser Worte.
„Teufel," rief sie m,t einer Kraft, vor dcr selbst

der abgehältele Schurke zurückbebte. „Höre denn, was
ich dir jetzt ,„S Antlitz schleudere. D u — du hast mich
unglücklich qema^t, denn du haft mir mein ttir>d ge,
rommen. Ich habe dich stcts gehaßt und ve,achtet und
mein einziger Wunsch ist, frei zu scin. um aus dem
Munde meil'es Sohnes zu holen, ob er mich auch für
eine Verwo,feue hüll, mich — seine M ü l l e r ! "

„Thör in , " lmtschle Säuerl ing wüthend. „ D u wagst
es, mir zu widerstllbcn. Wisse denn, daß e« in meiner
Hand liegt, dich zu Giur.de zu lichlen."

„Das hast du ja schon gethan, Elender," rief
Marie in furchtbarster Erregung. „ D i r da»ke ich alle
Qualen, allen Kummer dcr llhlen Jahre. Hier schwöre
»ch eS dir, so wahr »ch dich hasse uud ocrachle. wiU ich
nicht ehcr ruhen, a'.S bis ich meilnu Sohn wieder mein
r.cnne. I n seinen Armen wi l l ich steidln! Das schalle
ich d i r ! "

Sieverling war aufgesprungen. Die Wulh drohte
ihn zu e>sticken.

..So sli velfluchl l " schlie er. ..Eher tvdte ich
dlch!"

M i t ciritm unarticuliellen Tone, ähnlich blm Wuth»
«tschrei einer Hyäne, stürzte er auf Mane zu, die sich
hochaufaerichtet hatte.

M i t äußerster Llnstrenguna wankte die durch Krank-
e t und Kummer gänzlich Entkräftete der Thüre zu.
aber noch «he sie oilselbe erreicht hatte, warf sie ein
tjaustschlllg ljtßen ihce S t l r n btstniiungelos zu Goden.

Fortsetzung folgt.)

zu verwahltn, daß sich die Kasse nicht zu l ü m m l n
braucht, ob lnr auslösende Ueberbringer dieses Scheines
^uch beltchll^ter Besitzer se>. Quittungen über den Rück»
empfanq sind nicht vorgeschrieben; doch kann der Rück-
zahlende seine Vcftätiaung des GelderhallS durchstreichen.

W:nn zur stipullerlen Zeit die Auslösung nicht er»
folgt, so veranlaßt die keitung die Realisierung des Pfan»
dcS oder auch überdies die Gelicndmachung des Dickungs»
wlchs'ls. Uederschuß des Erlöses erliegt zu Handen des
PfandnthmerS. Der Darlehenswerber muß erklären, daß
er im Falle slarlcn PreiSlück^anaes des verpfändeten
Objectes auf Nuffordcruna diesen Aifcill eistatlen oder
mehr Pfandstücke hinterlegen werde.

Waren, die dem Verderben oder leicht der Vefchä»
digmig ausgesitzt sind, sollen nicht belehnt werben. Die
Waren müssen gut velsichelt sein, wobei die Kasse die
betrefflnde U n s M von ihrer Vesitznahme des Objectes
zu vtlständlqen hat.

Die Schätzung geschieht, lvie bei allen Staatspfand»
anstallen üblich. Der Revisor hat monatlich wenigstens
einmal über Vorhandensein und Londitionierung dcr
Waren sich zu unterrichten. Sobald der Werlhabschlag
20 Perzent bcträßt, hat die «eitung den Nachschuß zu-
fordern. Dasselbe gilt von Werthpapieren, wo der
Darlehenswerber gleichfalls eir«t El l lärung zu geben hat.
beim Sinken des Euls(S Nachschuß zu leisten. Vincu«
lierte Papiere sind nicht zu belehnen, auf Namen lau»
tende legalisiert an die Vorschuhkassc zu girieren. An»
standslos zu belehncn sind Slaalspapiere und garantierte
Prioritäten, Gluridentlastungen, Communal.Pfandobli«
Kationen, üdnhaupt alle pupillarmäßig sicher eiklärlen
Werlhpapitle. Falls audere Essectenbelehnung heischen,
hat die Leilur.1 nach ihlem Ermlssen, unter Darlegung
der Belückfichlia.llngsg»ücide, sich an die Eerlrallcilung
um Weisung zu wenden.

Oaffesueuigkeiten.
— Die RUcktehr S r . Majestät des K a i s e r s nach

Wien steht, wie die ,Oest. Lorr." glaubt, nicht vor M i l l e '
Jänner in Aussicht. — Se. lais. Hoheit der durchlauch»
ligste Heir Erzherzog Kroprinz R u d o l f ist aus Ofen.Pest,
nach Wien zuillckgelehlt.

— ( S t a a l ß l l ? l t e r i e . ) Nei der am 29. v. M .
Vorgenommenen Ziehung der dlitten Slaatslollerie fllr ge. ^
mcnisnme Mililäl.Wohllhäligleitszwecke wuiden die nach,
stehend aufgeführten Losnummern mit den nebenbezeich«!
ncten Gewiuusten gezogen, und zwar fiel der erste Haupt«,
lveffei mit 100,000 Gulden Sllbtl-Rente mit dem g m . '
senqenusse vom 1. Jänner 1674 auf die Losnummer
109,805 und die 10 Bor, und die 10 Viachtresfer t>e«.
lllbe« Nr. 109.795, 109,796, 109,797, 109.798,
109,799, 109.800, 109.801, 109.802, 109,803,
109,804, 109.806, 109.807, 109.80». 109,809,
109.810. 109,811, 109,812, 109.813, 109.814,
und 109,815 a/wlmien je ein Wuflel-VvS dc« Slaat«,
anlehen« vom Jahre 1660 zu 100 Gulden; der zweile
haupnrefser mil 30,00D Gulden Sllber.Rente mit dem
Zinsengenusse vom 1. Jänner 1874 auf die Nr. 119.699
und die 8 Vor. und d»e 8 Nachlleffer dcSfelben Nr. 119.691,
119.692, 119.693, 119.694, 119,695. 119,696,
119,697, 119.698, 119,700. 119,701, 119,702,
119,703. 119,704, 119.705, 119.706, und 119.707 ge.
winnen je ein FUnflel«LoS des SlaalSanlehlN? vom Jahre
1860 zu 100 Gulden; und der dritte Hauplliefser « u
8000 Gulden Silber.Renle mit dem ginsengenusse vom
1. Iänucr 1874 auf die Nr . 93,710 und d»e 4 vor .
und die 4 Ätachttesfer desselben Nr. 33.706, 93,707.
93,708, 93.709. 93,711. 93,712, 93,713 und 93.714
gewinnen je em Fünftel-LoS des Slaatsanlchens vom Jahre
1860 zu 100 Gulden.

— ( C o u p o n e i n l ö s u n g . ) Die „Montagsrevue"
erfährt, daß sämmtliche nicht galantierte Bahnen mit Nus»
nähme der »m Conculfe befindlichen Vbenfee.IIchl'Steyr
Eljcnbahn, am 2. Jänner den Pnoritälscoupon voll ein.
lüscn weiden. Damit seien die schweren Ealamilälen besei»
tigt, welche unvermeidlich gewestn wären, wenn diese Ge»
scllfchaflen in Coupons gehen mUßlen. z

— ( E i s e n i n d u s t r i e . ) Um der inländischen
«Liseuindusilie in ihrer durch Erfchütlerung der Geld» und
kledilvcrtMlnisst bedrohten ^age zu Hilfe zu lommen, haben
über Unvldnlmg Sr . Efc. des HandelsminifteiS BanhanS
die fämmäichen Handels» und politischen Behörden in der
lurzeste« Frist und zwar noch bis Ende 1872 nach den
genauesten staliftlfchen Erhebungen und nach Thatsachen
Bericht zu erstatten: 1. über den Umfang der Bettlet,«»
lläste, Über die Allicilerzal)! und Plvduclionsmenge der
bestehenden Eisen- und Äafslnierwelle fo wic über die fpe»
ciell mit der Eizeugung von Ülfenbahn.Oberbaumalellale,
BlUclenconstrucllonen von Eisen oder Stahl, über die Hisen»
bahnFahrbelriebsmitlel und über die im Jahre 1872 be.
schäfliglen industriellen Etablissements; 2. Über den Umfang
und die Leistungsfähigkeit der seither in Ungnff genom»
menen Eiwellerungsanlagen im Vergleiche nnl den Ende
1872 noch bestandenen; 3. Über die Unzahl und den Um»
fang der Belriebslläfle und Arbeiter, welche infolge der
Gefchäflsstrckung außer T lMgle i t geseht (entlassen) wu,ben,
nebst der Produclionsverminderung; 4. über dle <l»,zahl
und den Umsang der unmittelbar bevorstehenden Vetried«.
reduction und über die Nrbeileremlassungen, endlich b. über

^die Dulchschnittepreife der wichtigsten Production««!!!«!.

— ( U n g l ü c k » f a l l . ) Von be»lozenamtten lknz«
berg bei Vifchofshofen in Salzburg, »o soeben ew Ê sen»
bahnti«fchnitl gemacht wird, ldlte sich zwischen 10 und
11 nacht« am 22. v. M . ein große« Quant»« Erdreich
los, welches einen Ballen des StollengerUfte« durchdruckte
und 6 dort beschäftigte Arbeiter verschüttete, von denen 4
todt blieben.

— l . P a l ä f t i n a « F a h l t . ) Nach be« Programme
des Veneralcommissarillte« de« heil. kande« M i e n , Stadt,
Franzistanerplah Nr. 4) wird die jährliche Pilgerfahrt nach
Jerusalem auch für die nächsten Ostern stattfinden. Die
Anmeldung hat vor dem 8. Februar zu erfolgen, und späte»
ftens bi« zum 18. Februar sind die Ueisegebühren einzu-
senden; sie betragen (ab Trieft und bi« dahin zurück) für
diejenigen, welche auf den i!lvyd»Dampsern die zweile Klasse
wählen, 440 f l . , für jene, welche die erfte Klasse benutzen,
500 f l . in Silber. Am 28. Februar erfolgt die Avreife
von Trieft. Die hinreise geht über Corfu, Syra, Smyrna,
Kaifa. Die Rückreife von Jaffa über «lefanbrien.

— (humor is t i scher Neujahrswunsch.) Die
„Verliner Monlag«»Zeitung" bringl folgenden Neujahr«-
wunfch:

„Diefem abfcheulichen Krach-Jahr
Folge lein schmerzliche« Ach »Jahr,
Auch lein französische« «ach . Jahr,
Sondern ein blühende« Lach» Jahr!"

! L o c a l e s .
— ( E r g ü n z u n g s w a h l . ) Die Ersatzwahl eine«

Landlagsabgeordnelen für die Landgemeinden Innerl iain«
an Stelle des verstorbenen Landtagsabgeordnelen K o r e n
wird am 6. Jänner vorgenommen.

— ( W i l h e l m v. R ü d e r ) , k. l . Laude«regie,
rungssecretär, starb am 29. v. M . im 59. Lebensjahre
im Schlosse Poganitz bei Rudolsswerlh. Dcr Verstorbene
war ein allgemem geachteter, charaktervoller Mann, em
treuer Anhänger der Verfassung.

— ( V e r ä n d e r u n g e n i m mag i s t r a t l i chen
V e a m l e n s f t a n d e . ) I n der letzen geheimen Gemeinde»
ralhssihung am 29. Dezember wurden mehrere im Eoncurs-
wege ausgeschriebene magiftralliche Stellen besetzt: Dr. Alexan»
der hudeh, Nbvocalursconcipist, als Magislratssecletär, herz»
lhaler, Of iz ia l beim Landeszahlamle. al» Stadllassier, Georg
Michalic, landschaftlicher Osfizial, al« Kanzlelleiler. Der
bisherige erste MacMralsrath Herr I . Gntlmann wurde
unter voller Nnerlennung seiner langjährigen Dienstleistung
mit vollem Gehalle pensionier« und der dadurch erledigte
Magiftralrathsposten aufgelassen. Außerdem wurden die Ge-
halte der beiden vnbleibenden MagisnalSrälhe ans 1600
und 1400 ft., jener dcS Kasselonlrolor« auf 10(10, der
des Kusseosfizial« auf 700 fi. erhöht. Vei den Kanzlisten
wurden mil Ausnahme der im Vorjahre angestellten die
Gehalte um je 100 ft. eihöht, bei den Maqislralsdlenern
um je 50 ft. Auß rdem wurde fllr die angestellten Ve«
amte» der Vezug von zwe» zehnprozenligen, in die Pen»
sion nicht einilchenbaren Quinquennalzulagen beschlossen,
welche vom 1. Jänner 1874, bei später angestellten vom
Tage ihreS Dienstantritte« zu berechnen sein werben.

— ( D i e l. l . t r a i n e r L a n d w i r t h s chaf l «-
g e f e l l s c h a f t ) wirb durch 1 Präsidenten. 1 Vizevräfi,
denten, 12 Ausfchußmltglieder, 1 Secrelär und 1 Adjunc»
ten reptäfemierl. Die Mullergefellschaft zählt 27 F i l l «
a l e n ; lrhlere bestehen aus nachfolgender Anzahl von M i t -
gliedern und zwar: Laibach 135, Umgebung ^aibach 28,
Egg ob Podpeö 42, Stein 33. Krainburg 32, Neumarltl,
3, sladmannsdorf 42, Kronau 24, Wochein 38, Ober»
lalbach 20, Planina 24. Laas l 4 , Adclsberg 18, Felftriz

,12. Senoselsch 14, Nippach 24. Idr ia 16, «eisniz 16.
i Gotlschee 8, Sittich 23, Treffen . 4 , Neudegg 25, Nudolf«-
lwetlh 56, Mottling 36. Gurlfeld 2 1 . Savenftein 14,
Ralschach'Iohanneslhal 2 7 ; außer Krain domiciliereu 94
Muglieder; Gesammlzahl der Mitglieder 855.

^ — ( F U r L a n d w i r l h e . ) Die lrainische Landwirlh»
fchaflsgeftUschafl fordert die lralner Landwirlhe auf, ihr den

, Bedarf an rufsifchen ^leinfameu bekannt geben zu wollen.
— ( D e r S i l v e s t e r a b e n d ) wurde in allen

Sladtlhtilen in gemühlicher, heilerer Weife begangen. Die
, deutsche B u h n e brachte die zwerchfellerjchllllernde Posse

„Eulenspiegel" von V. Blllner und die lebhafte Operette
..Flolle Bursche" von F. v. Suppi:. I n erste«! efcelllerte
Herr K ö h l e r (Eulenfpiegel). in letzterer «Hellenen die
Herren F a h r (Geyer, g a p p e (Fleck), die Fläulein
M ü l l e r (feschen). R o s e n b e r g (Frmte). He l l bach
^Gerharl) und F<a» v. U j f a l u s y (anwn) em äußerst
schwach besuchtes hau«. — I m Gafthause ,zur g o l d « ,
n e n S c h n a l l e " amüsierte ein Slreichquarlelt (es war
wohl lein ftorenliner) die zahl,eich anwesenden Gäste; einige
Unlerlhanen der korun» cxogkll sangen lustige Lleder unl)

,in heiterster Stimmung deg,Uhle man den Beginn de«
neuen IahleS. — Die von Franz E h r f e l d einberufene

,Generalvetfa«mlung seiner Slamn,gafte. — 150 fanden
'sich ein. — erfuhr eine recht angenehme Uebclraschung;
Herr Ehrseld arrangierte einen Gluckshasen, in welchem 9
Gewinnste am Anler lagen: 100 SlUck Vrilannia. zwei
Bouleillen Lhawpagner, zwei fteirifche Kapaun«, ein großer
Schinken, zwei Flaschen Bordeaux, ein Stehen Kletzenbrot,
eine Orangenlorte, eine Flasche rüderer <iharle blanche und
als Iufbesle« — 20 Lose von der Effectenlolterte der
philharmonischen Gesellschaft. Uuf der Tagesordnung stan-
den «»«schließlich heitere Gegenstände (Volkslieder, pikante
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Vortrage ü. s. w . ) ; die Tagesordnung war erst split nach
Neujllhrsanbruch erschöpft. — Da« löbliche Offtzierscorp»
veranstaltete in den Localitiiten der Schichställe eiue T a n z »
U n t e r h a l t u n g , verbunden mit einem Gluckshasen, be<
stehend aus 30 sehr eleganten Gewinnftftllcken und einem
höchst originell exponierten Spanferkel. Militärische Kreise
waren zahlreich vertreten, aus civilen Kreisen die Theil-
nahme eine gering?, die oeischiedenen Vereine schwach ver-
treten; die Guadrille zählte 32 Paare, das Tanzvergnügen
währte bis in die Morgenstunde des Neujahlslages. I n
früheren Jahren erschien am Silvesterabende eine größere
Zahl tanzlustiger Damen; heuer dürfte die Furcht vor dem
Toilettenschwindel viele Damen vom Tanzsaale ferngehalten
haben.

— ( D i e E a s i n o r e s t a u r a t i o n ) eröffnete gestern
den Citlus feiner Concerte unler sehr günstigen Aufpicien.
Da« MiUtärconcerl war sehr zahlreich besucht, in sämmtlichen
Localiliiten dominierte die heiterste Stimmung. Die von der
Militärkapelle H. v. S . M . vorgetragenen Potpourris er-
hielten großen Beifall.

— ( D e r h ies ige ka tho l ische G e s e l l e n v e r -
e i n ) feierte gesltru abends da« Chnstd.iumfeft durch Vor-
träge und Gesänge.

— ( T h e a t e r r e p e r t o i r : ) Freitag den 2. „Die
Gr i l le " ; Samstag 3. „Die Afr i laner in"; Sonntag 4.
»Drei Paar Schuhe"; Dinstag 6. flovenische Vorstellnng;
Mmwoch 7. „Norma" ; Donnerstag 8. „Prinzessin von
Monlpensier«.

— ( D a s L i s f e s t . ) Ungeachtet der gestern sehr
fUblbaren Kälte fand sich doch ein großer Theil der Be-
wohner Laibachs beim Vislauf ein. Die reiche Beleuchtung
der Eisbahn gewährte einen magischen Anblick. Das Ver»
gnügen des Schlittschuhlaufens hielt wohl nicht lange an,
(lS standen ja noch andere Vergnügungen, als Theater und
Militärconcert in Aussicht.) Dem Vernehmen nach gingen
an der Kasse 170 si. ein.

— ( A n B l a t t e r n ) ertränkten laut Anmeldungen
vom 9. bis 29. Dezember 97, hievon gestorben 5, genasen
2 1 , in weiterer Behandlung 7 1 , darunter 27 Männer,
21 Weiber und 23 Kinder.

— ( D i e C i t a l n i c a i n R u d o l f s w e r t h ) voll-
zog die Wahlen ihrer Functionate pro 1874, und zwar die
Herren: Graf Barbo zum Obmann, Karl Rozmann zum
Obmannstellvettreler, Ferdinand Seidl zum Kassier, Philipp
Tratni l zum Vuchfuhrer, Polanec zum Secrelär, Franz
Dur in i , Gustiu, Kastelic ^uu., Kalclc, Krau«, Oblal,
Bldic und Boben zu Ausschüssen.

— ( F ü r M i l i t ä r l r e i s e . ) Da« h. t. und l .
Reichslriegsministerium hat bestimmt, daß für die periodi-
schen Waffenübungen im Jahre 1874 aus dem Stande
der Artillerie die aus den Oinjährig'Freiwllligen der bei-
den Pläsenzjahre 1870—71, dann 1869 hervorgegangenen
Reserve-Offiziere, feiner jene Referve«Olfiziere, welche eine
Waffenüdung nachzutragen haben, die Reservemänner der
Assemjahraänge 1666 und 1868, die Reservemänner 1870,
welche nur zwei Jahre im Acnvdienste gestanden find, end«
lich jene Reservemanner, welche eine versäumte Waffen-
übung nachzutragen haben, einzuberufen sind. Der Be-
ginn der Waffenübung wird später festgesetzt werden; die-
selbe hat ohne Einrechnung der Marschtage vier Wochen
anzudauern. Das Reichslriegsministermm hat sich bei
dieser Gelegenheit über d« verdienstlichen Leistungen wäh-
rend der heurigen Waffenübuug mit Befriedigung aus-
gesprochen.

— ( K r o n p r i n z - R u d o l f b a h n . ) Die Einnahme
aus gesummtem Verkehre beträgt per Nahnmeile

pro November 1873 ft. 3726 31
^ 8 7 2 ^ 2 9 2 1 2 5

daher ein Plus pro 1873 , 805 06 — 27 5 pZt.
Aus dem Frachlenverlehre per Meile
pro November 1873 st. 2616 54

1872 .. 2061-98

daher ein Plus pro 1873 ,. 754 56—36 59 pZt.
Wenn mit Rücksicht auf die geringe Differenz der

Bahnmeile (vom 19) die Gülereinnahme diese« Monat«
jener vom gleichen Monate des Vorjahies entgegengestellt

wird, so zelgt sich die Einnahme des Frachtenverlehrs, trotz
der noch immer herrschenden Krise in ocr Montanindustrie,
bemerldür günstlg« als die der lehieu brel Monale Der
Personenverkehr ist dagegen dem des Vorjahre« gleichge-
blieben.

— ( W a f f e n p a f f e . ) M i t Rücksicht auf die durch
den § 53 des Wehrgesetzes geänderten Iurisdictionsverhält-
nisse sind die Civilbehörden zur Ausfertigung von Waffen-
passen zum Tragen von Privatwaffen für pensionierte und
sonstig« nicht in activer Dienstleistung stehende Offiziere
competent erklärt worsen.

— ( F ü r G e b i r g s f r e u n o e . ) Das villacher Alpen-
Nclienholel besteht gegenwärtig aus dem alten gemauerten
Nlpenhause, aus dem neuen hölzernen Zubaue und aus der
gleichfalls, und zwar in diesem Jahre adaptierten früheren
Stallung und Arbeiterwohnung. welche Localitälen zusammen
mindestens 60 Besuchern genügende Unterkunft und Nacht-
herberge gewähren. Von den 300 Actien » 200 st. wur,
den bisher etwas über die Hälfte bereits eingezahlt, so daß
sich der Eingangsbetrag inclusive der Bareinnahmen seil
4 Jahren auf 16.785 fl. 52 lr. beziffert. M i t Frau I o -
fefine Moro in Bleiburg wurde ein neuerlicher Pachtvertrag
auf 7 Jahre eingegangen; die Taxe fürs Uedernachten ist
mit 30 kr. festgesetzt. Der Besuch war im Sommer d. I .
ungeachtet der Weltausstellung ein immerhin bedeutender,
und erhöhter Eomfort, Telegraph u. f. w werden von Jahr
zu Jahr mehr Besucher auf die villacher Alpe führen.
Nach dem Berichte der Generalversammlung der Nctionäre
kommen etwa noch 2000 ft. aufzuwenden, welche, sollten
sie nicht durch Ncliensubscriplion eingehen, in. Wege eines
Anlehens aufzubringen sind. Die Versammlung beschloß,
eine billigere Beischaffung von Trink- und Nutzw^sser mit
aller Energie anzustreben.

— ( K a r l F r e i h e r r v. E s t o r f f ) , als Schrift-
steller und Archäolog bekannt, weilt gegenwärtig, wie wir
aus dem „Courrier de Menton" ersehen, in Menlone, De-
partement äo ^,1p68 m a r i t i m e .

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 1. d.) Die Ope»
rette , 100 Iungfrouen" bewährte wieder ihre Zugkraft.
Der musikalische Theil dieser Operette übt einen eigenen
Reiz und verdient noch recht oft gehört zu werden.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m t. t. L a n -
desge r i ch te i n L a i b a c h . ) Am 8. Jänner. Otlomar
Bamberg: Preßübertretung; Kar l Salvvec: schwere lölper-
liche Beschädigung; Valentin Aenrov: Dlebstahl; Franz
Iered: schwere körperliche Beschädigung. — Am 9. Jänner.
Georg Korbar: schwere körperliche Beschädigung; Domenila
Pirec: öffentliche Gewaltthätigkeit.

— ( A u s d e m U m t s b l a t t e . ) Kundmachung
der Landesregierung über die Ausdehnung der Rinderpest
im Llla-Oloöaner-Oguliner'Sluiuer-Banlll- und Gradis-
kaner District« und da« Verbot von Viehmärllen in den
verseuchten Gegenden Kroatiens. — Concursausschreibung
zur Besetzung der Postmeistelstelle in Sagor.

— ( B e r i c h t i g u n g . ) Der Maurer Santo del Mis»
sier wurde nicht im hiesigen Spttale, sondern in jenem zu
R a n n destohlen.

Neueste Post.
W i e n . 1. Jänner. Der Landtag der Bukowina

hat den ili Sitzungtn vom 29. und 30. v. M . scine Ar-
beiten vollendet. Wie telegraphisch gemeldet, hat der Lan-
dlshauptmnnn gestern die Session mit einem Hoch auf
Se. Majestät den Kaiser geschlossen. ES haben demnach
die Landtage von Istrien, Salzburg, Körnten und der
Bukowina bereits ihre Arbeiten beendet, während die
übrigln Landtage erst in der ersten Hälfte deS nächsten
Monates zum Schlüsse ihrer Thätigkeit gtlanyen weiden.

Pest, 31 . Dezember. I n beiden Häusern des
Reichstages wurde daS Gudgetgtsttz promulgiert.

Pest . 3 l . Dezember. Die „Pchcr Correspondent
meldet, daß die Regierung di« sofortige Flüssigmachung
der von der larlstadl-fiumaner Bauuliternthmung geltend
gemachten Ersatzansprüche angeordnet habe, odgllich der
Betrag erst nach der vollständigen Abwicklung füllig ge-
wesen wäre. Die Regierung betrachtet nemllch die
700,000 fl. betragende Caution als ^nügende Sicher-

stellung; dle Ersatzansprüche der Vaminternchmung bllrf-
ttn sich lmgcfähr a»,f 800.000 fl. belaufen. Nach der«
selben Quelle wird die Regierung die seinerzeit oou
StrouSberg erlegte Caution für den Nordweftbahnbau
im Betrage von 600.000 fl. ausfolgen,. Dem Concession
när der raab-ildenburger Bahn, Baron Erlanger, wur-
den wesentliche Erleichterungen bclrcfss dcr Emission der
Prioritäten und bezüglich der Gahnhofanlagen an beiden
Endpunkten zugesagt.

B e r l i n , 3 l . Dezember. Sicherem Vernehmm
nach soll die Einberufung des Reichstages für den 12. sse-
bruar in Aussicht genommen sein: der Landtag würde
wahrscheinlich gleichzeitig vertagt »erden.

Telegraphischer Wechsrlnliv
ynm 31. Dezember.

Papier-Rente 6925. — Silber-Neute 7580. — I«tt0n
sla<,<s-N»lehen 103 70. - «aul-Actim 1008. — <tredit-Äcliea
237-75. - London 112 75. - Silber 106. - K. l. Mllnz-Du»
caten. — Ätapoleon3t>'ol 900.

W i e n , 31. Dezember 2 Uhr. Schluhcurse: Credit 237'/,,
Anglo 133'/,. Union 98'/,, Francobant 29, Handelsbank 61,
Vercinsbanl 1 l . Hypolhelarrelitendaut 13. allgemeine Vaus,esell-
schaft55'„ wiener Baubanl 76'/,, Unionbaubanl 43'/,. Wechsler'
baubanl 7'/,, Brigittenauer ?'/., Staatsbahn 34!, Lombarden
166. Fesl.

Kandel und Golkswirthschastliches.
Vaibach, 31. Dezember. Auf dl>m heutige» Marlte sind ei-

schiencil: 8 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu und Stroh
(Heu 43 Zmtncr, Slroh 2? Zentner). 30 Wagen und 2 Lchisse
(12 Klafter) mtt Holz.

Dnrchschnilts-Preise.

I l . ^ ^ s ^ ^ . fl. ?, f.. .

Weizen pr. Metzen 7 20 7 94 Oull:r pr. Pfund ^ " ^3 ' - ^ 1
Korn „ 4 80 540 Eicr pl. Ztilct - «z> —
Äerfte ^ 4 —> 4 7 Mllch pr. Maß ,5
Hafer „ 2 20 2 36 Rinofielsch pr Pfd. , zy _ ,
i>llldfn:chl ^ 6 10 Kalbfleisch ^ _. Z9
Heide» „ 4 10 4 27 Schwclneslcisch ^ 2b
Hirse „ 4 50 4 63 Lämmernes pr. „ — 2 2 . -
Kulurutz « 4 80' 4 95 Hähndel pr. Stücl __ 45' __
Trdilpjtl „ 2 50̂  Toub?n ., _ 20'
linsen ,. 6 20 ^eu pr. Zentner 1 — „
Erbsen „ 6 40— H l̂l̂ ij „ — 75 _
Fisulcn .. 6 «') 5 5lz. hart., pr Klft. « ^ .
>)tludsschmlllz Pfd - 54 - - - trlichts. 22" __ ^ ^
schwenlefchmlllz ,, — 42 Wein. raty., Giuicr ^ ' .
specl, frisch, „ — 30 — weißer „ . . . ,°> __

- geräuchert ., — 4 2 ^ - —

Angekommene Fremde.
Am 31. Dezember,

»»»«« zit»«>t T V l v n . Vauer. Ngram.
« » t e » «>Ss»n«. l,'auter, l. l. Professor, O»rz. - Pahl. Trieft.

- Speudal, Klllinburg. Naumchllr, Wien. — Nugustii' und
Moriz. Vir. — Schardle. Kfm., Trieft. — Ogrinz, l. t. Haupt-
mann, i!c>as.

>l«»^>»e>»«^ > l » s . Giilz, Graz.
If>«»>,^««. Köhlcr. Hopfrüs. Böhmen.
«4» l»«5 v » n ««««,«>'»'««O>,. Gcyer, Kfm., Nasseufulj »

Korn s. Frau, Agram. — Saih, Graz.

Thealer.
Heute Die Grille.

Meleoroloaische Heot)ach!u>lljcll i,l Laiüach.

^ ^ "N3, x H " -̂  » ! ^Z«

L^l s.LK Ä ° ^ ^ . zI.«
ßU.Mg. 744,n —12.« N'Ö. schwach heiter '

91. 2 „ N. 742<? - 4 i NO. schwach heiler 0°«
^ ^ ^ l b i , 7 4 3 . . ^ ! - 9.« NO. schwacĥ  heiler

«U. Mg. 743«, —12.« w indM ! heiter "
! , ^ " «^ ^ ? " " " 5 ' " " " f t i l l heiter ! 0.<i«

10 „ Nb. > 74? f.., — b.5 windstill ganz bew. j
Den 31 Dezember heiler, morgens und abends Alpenalliben

Den 1. Iilnner vormittags hriin. nachmittag« limelimende « . '
wüllung. Da« Tagesmittel der Temperatur an diesen beiden Ta^
gen — « ' 1 ' ; beziehungsweise um 6 0° und 5 2" unter dem Nor^
male.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v."Klei»mayr. '

5U.''!vs<'l^<»«'i<4,<' 2U»" l , 30. Dezember. Einige stärkere Vcrtaufsordres auslilndischer Provenienz druckten die Curse der mciften Vahnpapiere. Rente und Lose blieben behauvtet ^n la^,-"«
^ ? V l s».V«.z z ^ » « Speculmionswetthen war dcr Umsah belanglos. ' ^ ^

Velb Ware
M ° i . ) mm., l 69 3b 69 4b
Februar-) " " " " ^ 69 30 ^ . ^
Jänner-) «j^«^.«.. , t - - ?4 — 74 —
»pri l . ) suberrente ( . . . 74 - 74 20
Los«. 1939 2 8 5 - 2 9 0 -

' 1854 i)7-L0 98 50
I860 10350 104 -

^ 1860 zu 100 ft. . . . 109 - 110.-
I 1864 ^ 2 . . 133 .

»«»änen-Pfandbriefe . . . . 11850 1 1 9 —

Dona«-NeyuU«runlls.k«se . . ^ ^ ^ l ) 3 7 ' -
Un». Visenbllhn-Nnl ^5 25 95 75
Uuft. Prauneu-Nnl 7450 75-.
Wi lner Tomwunal.Anlthm . . 55 30 85.50

« c t i » « » , n « « « f e n .

Oeld Ware
»ng lo -Vau l 1 3 ^ . ^ 132 —
Vantv«k in 5 ^ . ^ 5 5 ^
Vadeucreditanstalt . . . . — — » —
«rebitanstalt »36» - 236 50
t r e d t t w M t , » n ß « . . . . . 1«? — 128 —

«eld Ware
Depositenbank 4 1 — 43 —
«ecompltllnftalt « 8 0 — 890 —
8ranco-»<,i:l 2 6 5 0 29 —
Hllndei«l>llnl . . . . . 6 1 — 62 -
Lilnderl-anlenverein 95 — 9 7 —
»imiouaibanl 1 0 0 6 - 1 ( ' 0 8 —
Oefterr. allg. Ban l . . . . 3550 3650
Oesterr. Vanlgesellschaft . . . 200— 201 —
llmonbaul 96 50 97 —
«ernnebanl 12— 1250
VerlehrSbaul . 100 — 101—

«et len von T r a n s p o r t . U l t«»ueh.
mnnge«

Velb War«
«lftld-vahn . - — - —
karl.Ludwi<j-Vahu 221 50 222—
Donau-Dampfschiff.. Gesellschaft 508— 510 —
Glisabtlh-Westbllhn 216— 218 -
VlisubethlVahn (Liuz,»nbweisfr

Strecke) 1 9 0 - 192 -
tzttd»Luuda<«ardl.ahn . . . 20V0 - 2085 —
>ranzrIoseVh, Vulju 206— 206-50
Lemb.-Lzern.-Illfsy-Vahn . . 1 3 7 - 138 —
^oyd.Oestlllch 4 W " - 4 5 2 —
vcherr. « o r d V ? p b 2 h n . . . . 1 8 6 — 197 —

Held Ware
Nndolfs-Bahn 153- - 155 —
Staatsbahn 33850 339«50
SUdbahn 162 25 162 7t.
Theiß-Vahu 194— 195—
Ungarische Norbostbahn . . . 96 — 97—
Ungarische Ofibahn . . . . 3250 5350
Tillmwa^Ocselllch - -- - - —

BaugeseUschaften.
Nllg. iisterr. Bauglsellschaft . . 52 25 52 75
Wiener Vaugese l l scha f l . . . . 75 25 75 75

Pfandbr ie fe .
«llgem. »fterr. Vodcncredit . . 90 50 91-

dto. in 33 Jahren 90 55 90 75
««ltlonalbllul ». N 91 55 91-7«
Ung. Vodtncredtt 91 55 9170

V r i o r i t ä t e n .
Elisabeth-«. 1. <lm 95 — 9550
^erd.-Nordb. G 105— 105 25
Franz-Joseph-» 102 70 102 90
Val. Karl-Ludwi».«., 1. Vw. . 1l»4-50 105
Oefterr. Norbweß.V 102 — 102 25
Sltbtnbnra.tr 84'7b «b—
Ltaatebahu 1î 8 50 139 —

Südbahn 5 9*. ,1/25 II150
„ 5'/, 9U-75 97.̂ .

südbahn. V°u« .__ ̂ 1 . ^
>Iug. Ofibahn .' ß i . . . ß̂  25

Vrlvatlose.
l r e d l t - l ! , ^ ° . , i . « x «
« u d o l i . - L . . . ' . ' - ' ^ - ^ 2 - ^

Wechsel.
^"»"ur» 95.25 95 H i
Zru'-liurt 95.7(1 <,5<j„
v°l-'burg 55 ^ 55.70
' l ' " " " 112 90 ,1320
p " ' " 4465 <470

Veldso^ten.

Ducaten . . . b ft. 35 lr. 5 st. 3? t,
'iapoleonsd'or . . 9 „ 05 , 9 ^ 05^ ,
preuh. «asseuschelne 1 ^ 6 9 ^ l „ 691 „
Silber . . . 1 0 7 . - ^107 , 25 .

Krainische Grundentlastungs-Obligntionen
Prioatnotierunzz: Geld 8b - , Wa« «9->.


